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NDB-Artikel
 
Jordan, Ludwig Andreas Politiker, * 24.2.1811 Deidesheim (Pfalz), † 1.7.1883
Deidesheim (Pfalz). (katholisch)
 
Genealogie
Die Vorfahren waren Winzer in Cluses-sur-Arve (Savoyen), v. wo Peter 1708
ins Fürstbistum Speyer auswanderte. Er u. s. S Andreas heirateten ins ländl.
Großbürgertum ein u. arrondierten d. umfangr. Weinbergsbes. in Forst, D.
u. Ruppertsberg, d. sich noch heute im Bes. d. Fam. befindet. - V →Andreas
(1775–1848), Weingutsbes. u. Bgm. in D., 1831-43 Mitgl. d. bayer. 2. Kammer,
Begründer d. pfälz. Qualitätsweinbaus (s. ADB 55), S d. Weingutsbes. Peter
(1753–95) u. d. Apollonia Reichardt;
 
M Josephine (1789–1834), T d. Franz Joseph Stengel (1718–94), aus Haigerloch,
Stiftsschaffner d. geistl. Administration zu Frankenthal, u. d. Anna Maria
Tillmann;
 
⚭ Deidesheim 1838 Seraphine (1813–70, Cousine), T d. Franz Buhl (1779–
1844), Papierfabr. u. Bgm. in Ettlingen, Weingutsbes. in D., u. d. Barbara Jordan;
Schwager Franz Buhl († 1862), Politiker (s. NDB III);
 
5 T (1 jung †), u. a. Auguste (1841–99, ⚭ Emil Bassermann-J.
[Namensvereinigung 1883, 1835-1915], Weingutsbes., S d. Politikers →Friedrich
Bassermann, † 1855, s. NDB I), Clotilde (1845–1911, ⚭ →Ferdinand Scipio,
1837–1905, nat.liberaler Politiker, MdR, s. BJ X, Tl.), Seraphine (1848–1918, ⚭
→Joseph v. Stichaner, 1838–89, Bez.präs. d. Unterelsaß);
 
N →Armand Buhl († 1896), Politiker (s. NDB III), →Andreas Deinhard (1845–
1907), Weingutsbes., Mitgl. d. bayer. 2. Kammer u. d. Reichstags (s. L);
 
E Friedrich v. Bassermann-J. (1872-1959), Weingutsbes., Vf. d. „Gesch. d.
Weinbaus“ (1907, ²3 Bde., 1923, s. L), Ernst v. Bassermann-J. († 1932), Kunst-
u. Uhrensammler (s. NDB I), Hedwig Scipio (⚭ →Carl Frhr. v. Gemmingen-
Hornberg, 1857–1935, Bez.präs. v. Lothringen).
 
 
Leben
Der umfangreiche Besitz gab J. die wirtschaftliche Grundlage und
Unabhängigkeit für sein vielseitiges öffentliches Wirken. 1848 und 1849-55
vertrat er, wie schon sein Vater, die Mittelhardt in der bayer. 2. Kammer und
wieder 1863-72 (Niederlegung des Mandats), nachdem er 1855 das Mandat
seinem Schwager →Franz Buhl überlassen hatte. Wie dieser eröffnete er schon
im Vormärz dem rhein.-südwestdeutschen Liberalismus, namentlich dem
Heidelberger und Gagernkreis, sein Deidesheimer Haus, nahm auch März/



April 1848 am Frankfurter Vorparlament teil. Wichtiger als ein Mandat der
Nationalversammlung erschien ihm jedoch das Bürgermeisteramt (1848–
52) seiner Heimatstadt Deidesheim, die er weniger geschädigt als die übrige
Pfalz durch die Revolutionszeit führte. Als Folge seiner ungewöhnlichen
Popularität wurde J. 1856 Präsident der Pfalz. Handels- und Gewerbekammer
(bis 1866), 1858 Mitglied des pfälz. Landrats (bis 1862), 1861 Ausschußmitglied
des Deutschen Handelstages, 1868 Abgeordneter der Vorderpfalz zum
Deutschen Zollparlament und schließlich Reichstagsabgeordneter (1871–
81). Als solcher gehörte er der nationalliberalen Partei an. Die Bedeutung J.s
liegt, neben seinem erfolgreichen Wirken für das steigende Renommee der
pfälz. Qualitätsweine, vor allem in seinem propreuß. Bekenntnis in der Zeit
der deutschen Einheitsbewegung. Im bayer. Landtag gehörte er mit seinen
Freunden →Marquard Barth und Joseph Volk zu den eifrigsten Verfechtern
des Anschlusses an Preußen, in Berlin seit den Tagen des Zollparlaments
zum engeren Kreis →Bismarcks. Das gastfreie Haus J.s in Deidesheim war als
Versammlungsort liberaler Politiker eine Keimzelle der Fortschrittspartei in
Bayern und ein wichtiger süddeutscher nationalliberaler Stützpunkt in der Zeit
der Reichsgründung.
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ADB-Artikel
 
 
Jordan Zu Bd. L, S. 701.: Ludwig Andreas J., Weingutsbesitzer in Deidesheim,
Bürgermeister seiner Vaterstadt, Landrath, Mitglied des bairischen Landtags,
Präsident der Handelskammer der Pfalz, Abgeordneter des deutschen
Zollparlaments, des deutschen Reichstags u. s. w., gehörte zu den glücklichen
Menschen, denen durch die vom Vater (siehe oben) erworbene Stellung
vieles Erstrebenswerthe in den Schoß fällt, die aber trotzdem die eigenen
Ideen selbständig mit aller Thatkraft und größtem Fleiß verfolgen. Geboren
zu Deidesheim in der heutigen Rheinpfalz noch als französischer Bürger am
24. Februar 1811, wuchs J. zwar in dem politisch ultraconservativen Geist
seines Vaters auf, wurde aber doch einer der Gründer des rechtsstehenden
Nationalliberalismus und war einer der wichtigsten und einflußreichsten
Förderer des deutschen Einheitsgedankens in Süddeutschland.
 
Als sein Vater hochbetagt 1845 aus der bairischen Kammer austrat, wurde
alsbald J. an seine Stelle gewählt; 1848 entsandte ihn das Vertrauen der
Kammer in das Frankfurter Vorparlament, doch scheint er die Erfüllung seiner
Einheitshoffnungen auf dem damaligen Wege nicht erwartet zu haben, denn
er ließ sich nicht für das Parlament aufstellen. Die revolutionären Vorgänge in
der Pfalz verurtheilte er auf das schärfste; gerade in den bewegten Zeiten von
1848 beriefen ihn seine Mitbürger an die Spitze der städtischen Verwaltung,
und es wird seinem Namen und seiner energischen Bürgermeisterschaft
zuzuschreiben sein, daß Deidesheim im Gegensatz zu den Ortschaften der
Umgebung von allen Uebergriffen der „provisorischen Regierung“ und der
Freischaren verschont blieb. 1855 trat J. aus dem Landtag aus, um seinem
Schwager F. P. Buhl aus Ettlingen in Baden, der in Deidesheim ansässig
geworden war, den Eintritt in die Kammer zu ermöglichen; als Buhl aber 1862
starb, wurde J. alsbald wiedergewählt und gehörte alsdann dem Landtag bis
Ende des Jahres 1871 an, wo er, mit parlamentarischen Pflichten überlastet,
freiwillig austrat. 1858 wurde J. als Vertreter des großen Grundbesitzes
einstimmig zum Landrath gewählt, gleichzeitig genoß er aber auch in gleichem
Umfang das Vertrauen der Handelswelt, so daß er, der Gutsbesitzer, von 1856
an ca. zehn Jahre lang der pfälzischen Handels- und Gewerbekammer präsidirte
und 1861 auch als Präsident des deutschen Handelstages vorgeschlagen
wurde, was er aber zu Gunsten Hansemann's ablehnte, während er nur eine
Stelle im bleibenden Ausschuß des Handelstags annahm. 1868 wurde J. von der
Vorderpfalz auch in das deutsche Zollparlament, an dessen Zustandekommen
ihm ein gutes Theil gebührte und das er als wichtige Etappe auf dem Weg
zu der ersehnten Einheit begrüßte, mit überwältigender Mehrheit (9701
Stimmen von 11 227 abgegebenen) berufen; 1871 wurde er fast einstimmig
(9315 von 9556 abgegebenen Stimmen, der beste Beweis für Jordan's
ungewöhnliche Popularität) in den Reichstag gewählt, nachdem die ersehnte
Einheit auf Frankreichs Schlachtfeldern errungen war. In der bairischen Kammer
gehörte damals J. mit seinen Freunden Dr. Völk und Dr. Barth zu den eifrigsten
Verfechtern des Anschlusses an Preußen; auch um die Neubewaffnung der
bairischen Infanterie kurz vor dem Kriege hat er sich durch seine Thätigkeit
in der Kammer Verdienste erworben. In Berlin gehörte J. seit den Tagen des



Zollparlaments zu dem intimen Kreise Bismarck's, der ihn öfters als seinen
Freund bezeichnet hat. Wenn anscheinend auch die streng conservative
Regierung Ludwig's I. dem patriotischen Pfälzer nicht sonderlich geneigt war,
so wuchs seine allseitige Anerkennung besonders in den Zeiten Max' II. und
Ludwig's II.|derart, daß Jordan's Haus in dem stillen Landstädtchen Deidesheim
das Ziel zahlloser Träger berühmter Namen, von weltlichen und geistlichen
Fürsten, Ministern und sonstigen Politikern, Gelehrten u. s. w. wurde. Erst in
seinem 70. Jahre, 1880, trat J. aus dem Reichstag aus und entsagte jeder
politischen Thätigkeit.
 
Neben seiner öffentlichen Wirksamkeit bemühte sich J. sein Leben lang
im Geiste seines in dieser Hinsicht besonders verdienten Vaters um das
Gedeihen des Pfälzer Weinbaus. Wenn auch seit den Zeiten A. Jordan's in
qualitativer Hinsicht grundlegende Fortschritte für den Pfälzer Weinbau
nicht mehr gut möglich waren, so hat dieser doch auch Ludw. Andr. J. sehr
vieles zu verdanken, durch dessen Thätigkeit in der Handelskammer, dem
Zollparlament, dem Landrath, Landtag und Reichstag besonders bezüglich
des auswärtigen Absatzes und Renommees und der Gesetzgebung, wie
auch durch den Jordanschen Musterweinbau, der zahllose auswärtige
Interessenten, landwirthschaftliche Fachleute u. s. w. herbeizog und eine
Menge landwirthschaftlicher Ehrungen erlebte. Gerade die Jahre ungefähr von
1860 bis 1880 bezeichnen die Zeit der höchsten Prosperität des pfälzischen
Weinbaus. J. starb am 1. Juli 1883 zu Deidesheim und mit ihm erlosch der
Mannesstamm seiner nur noch in Cluses (Frankreich) in der Form Jourdan
blühenden Familie. Der Wunsch Jordan's, daß sein Schwiegersohn und Erbe
seiner Güter E. Bassermann den Namen Jordan mit dem seinigen amtlich
vereinigen möge (Bassermann-Jordan) wurde kurz nach Jordan's Tode durch
königliches Patent Ludwig's II. von Baiern erfüllt.
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